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Holz als historische Quelle
Schon in der Grundschule begeistern sich 
Kinder für die Vorgeschichte, als die ers-
ten Menschen mit Faustkeilen, dann mit 
Pfeilspitzen wilde Tiere erlegten, die sie 
anschließend auf dem Feuer brieten. Die 
Pfeilspitzen aus Stein wurden an Holz-
schäfte befestigt. Zum Braten sammelten 
sie Holz, das sie als Brennmaterial zum 
Feuermachen benutzten. Als sie sesshaft 
wurden, bauten sie Hütten aus Holz und 
fertigten Werkzeuge aus Holz an. Dann 
erfanden sie die Verarbeitung von Metallen, 
zuerst Kupfer und Zinn, später Eisen. Mes-
serklingen wurden an Holzgriffen befestigt. 

Die Häuser wurden weiterhin aus Holz 
und Lehm gebaut. In den Geschichtsbü-
chern werden diese verschiedenen Stadien 
der Menschheitsgeschichte mit Steinzeit, 
Bronzezeit, Eisenzeit betitelt, obschon Holz 
über alle Epochen hinweg der am meisten 
benutzte Rohstoff war. Aber gerade deswe-
gen wäre der Begriff Holzzeit ungeeignet, 
um eine Epoche zu bezeichnen, denn wäh-
rend des ganzen Anthropozän ist Holz der 
dominierende Rohstoff, sodass keine epo-
chalen Differenzierungen möglich wären. 
Holz begleitet die Menschheitsgeschichte 
von ihren Anfängen bis heute.

Holz findet der Historiker oder genauer 
der Archäologe daher aus allen Epochen. 
Sehr oft lassen sich dennoch über Holz-
funde Rückschlüsse auf eine bestimmte 
Epoche der Menschheitsgeschichte zie-
hen, diese sich sogar viel genauer datie-
ren. Da Holz im luftdichten Milieu, 
etwa im feuchten Boden nicht verwest, 
sondern recht gut erhalten bleibt, kann 
es bei seiner Bergung untersucht werden. 
Die Dendrochronologie erlaubt dem For-
scher durch Zählen der Wachstumsringe 
eines Holzstücks und durch Vermessen 
der Breite dieser Ringe, den Zeitpunkt 
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La forêt en Lotharingie médiévale /  
Der Wald im mittelalterlichen Lotharingien

Si le Directoire avait décidé de dénommer 
une grande partie de l’ancien duché 
de Luxembourg «  Département des 
Forêts  », les forêts d’Ardenne, de l’Eifel, 
Charbonnière, de Marlagne, de Thiérarche, 
de Soignes, de Haye, des Vosges, du 
Hunsrück, du Palatinat, etc., ont couvert 
de tous temps des superficies bien plus 
étendues que le grand-duché actuel. Dès 
le 16e siècle, les cartographes ont dessiné 
moult forêts sur leurs représentations des 
Pays-Bas méridionaux. Et les historiens des 
20e et 21e siècles continuent à considérer 
la Lotharingie comme territoire de chasse 
des rois carolingiens, si ce n’est déjà des 
mérovingiens. En se penchant en 2014 
sur la forêt médiévale, les 18es Journées 
lotharingiennes se sont inscrites dans le 
courant combien novateur de l’histoire de 
l’environnement. Les 14 chercheurs ne font 

pas seulement l’inventaire des pratiques 
forestières du haut moyen âge au 16e siècle, 
mais ils développent des méthodologies 
novatrices pour les appréhender en 
l’absence de sources écrites explicites et 
proposent une terminologie adéquate pour 
distinguer concepts juridiques et réalité 
collective, pour détricoter l’enchevêtrement 
des droits d’usage, exploitation royale et 
paysanne, coutumes et lois. Les actes de 
ces journées d’études, éditées par Michel 
Pauly et Hérold Pettiau, sont parus en 2016 
comme volume 127 des Publications de la 
Section historique de l’Institut grand-ducal 
et comme volume 43 des Publications du 
CLUDEM. Le volume peut être commandé 
via www.cludem.lu.
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des Wachstums bzw. das Fälldatum zu 
bestimmen. Denn die Breite der Ringe 
hängt vom Klima ab: Feuchtes, warmes 
Wetter führt zu stärkerem Wachstum, also 
breiteren Ringen. Um das neu gefundene 
Holzstück in die Chronologie einordnen 
zu können, wird die Abfolge der Ring-
breiten mit gespeicherten, schon datierten 
Proben verglichen. Da das Klima regional 
sehr unterschiedlich sein kann, werden 
Holzfunde aus Luxemburg in der Regel 
mit jenen aus den dendrochronologischen 
Datenbanken der Museen von Trier oder 
Lüttich verglichen. Je größer das Holz-
stück, umso sicherer seine Datierung; im 
Idealfall wurde es mit der Rinde konser-
viert. Die Methode kann für Balken ange-
wandt werden, die von Holzbauten oder 
Dachgesperr stammen, aber selbst Holz-
kohlenreste sind datierbar.

Aus Holz sind auch mittelalterliches 
Werkzeug und Tafelgeschirr, frühneuzeit-
liche Kanonenlafetten und Gewehrkol-
ben, Verpackungskisten, Schränke und 
Truhen. Ihre Verarbeitung entspricht 
einer jeweils vorherrschenden Technik 
und folgt dem jeweiligen Stil. Das ermög-
licht nicht nur eine Datierung, sondern 
auch Aussagen zum technischen und wirt-
schaftlichen Entwicklungsstand und zur 
sozialen Zugehörigkeit des Besitzers. Aus 
Holz wird schließlich auch Papier herge-
stellt, das als Schreibunterlage dient und 
seit der Frühen Neuzeit Schriftquellen für 
den Historiker konserviert. 
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